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  Libellen zählen als mittelgroße bis große, oftmals sehr farbenprächtige 
Insekten zu den bekanntesten Wirbellosen. Bevor wir sie aber als unübertrof-
fene Flugkünstler bewundern können, durchlaufen alle Arten zunächst eine 
mehrmonatige bis vieljährige Zeit als Larven in Gewässern. Dabei stellen viele 
Arten sehr spezifische Ansprüche an ihren Lebensraum. Nach dem Schlupf 
bleibt die leere Larvenhülle (Exuvie) am Gewässer zurück und kann dem Kundi-
gen Auskunft über den Artenreichtum und Zustand des Gewässers geben. 
  Die heimischen Libellen gehören zwei verschiedenen Unterordnungen an: 
Kleinlibellen (Zygoptera) und Großlibellen (Anisoptera). Die Kleinlibellen be- 
sitzen einen sehr schlanken Hinterleib und vier nahezu gleich geformte Flügel. 
Diese werden, außer bei den Binsenjungfern, in Ruhestellung über dem Hinter- 
leib zusammengefaltet. Die Komplexaugen stehen weit voneinander entfernt. 
Im Gegensatz dazu können die deutlich robuster gebauten Großlibellen ihre 
Flügel im Sitzen nicht mehr zusammenlegen. Die Hinterflügel sind an der Basis 
deutlich erweitert und damit breiter als die Vorderflügel. Mit Ausnahme der Keil- 
jungfern berühren sich bei ihnen die großen Komplexaugen in der Kopfmitte.

  Von Frühjahr bis Herbst lassen sich Libellen nahezu auf jeder Wanderung im 
Ost-Erzgebirge beobachten. Besonders viel versprechend sind besonnte, na- 
turnahe Gewässer mit einer reich entwickelten Verlandungszone. Hilf-
reich für die Bestimmung ist vielfach ein kleines Fernglas, während der Fang 
der geschützten Tiere nur mit besonderer Genehmigung erlaubt ist. Alternativ 
bieten jedoch die immer leistungsfähiger werdenden Digitalkameras die Mög-
lichkeit, Beobachtungen zu dokumentieren und die Arten nachträglich sicher 
zu bestimmen. 

  Von den 68 in Sachsen nachgewiesenen Libellenarten wurden bislang 48 im 
Ost-Erzgebirge gefunden. „Die Libellenfauna Sachsens“ (Brockhaus & Fischer 
2005) nennt als die fünf häufigsten Arten dieses Naturraums Frühe Adonisli-
belle, Hufeisen-Azurjungfer, Becher-Azurjungfer, Blaugrüne Mosaikjungfer  
und Gemeine Pechlibelle.

  Seit Mitte der 1990er Jahre lässt sich eine Wiederbesiedlung der sächsi-
schen Fließgewässer durch Libellen beobachten, die ihre Ursache in der Ver- 
besserung der Wasserqualität hat. Gebänderte und Blauflügel-Prachtlibelle, 

Federlibelle und Grüne Keiljungfer sind zwischenzeitlich auch in den Flusssys-
temen von Freiberger Mulde, Weißeritz und Müglitz wieder verbreitet anzutref-
fen, erfuhren jedoch durch den nach dem Sommerhochwasser des Jahres 2002 
stark zugenommenen Gewässerausbau auch wieder Lebensraumverluste. 
Besonders an Frühsommertagen kann man die beiden Prachtlibellen an son-
nigen Abschnitten dieser Gewässer mit gut entwickelten Schwaden des Fluten-
den Schild-Wasserhahnenfußes leicht finden. Charakterarten der Quellen und 
kleinen Bäche sind Frühe Adonislibelle und Zweigestreifte Quelljungfer. An be-
sonnten Bächen mit geringem Gefälle tritt der seltene Kleine Blaupfeil hinzu.

  Das Ost-Erzgebirge ist durch eine Vielzahl von kleinen Teichen und Weihern 
gekennzeichnet. Wenn diese nicht oder nur sehr extensiv mit Fischen besetzt 
werden, können sie eine artenreiche Libellenfauna entwickeln und auch ge- 
fährdeten Arten wie Speer-Azurjungfer, Glänzender Binsenjungfer und Nordi-
scher Moosjungfer einen Lebensraum bieten. Leider werden derartige, auch für 
viele andere Wasserorganismen wichtige nutzungsfreie Kleinteiche zuneh-
mend durch unbedachtes Einsetzen von überschüssigem Goldfischnachwuchs 
entwertet.

  Besonders stark schutzbedürftig sind die Populationen der in Sachsen und  
Deutschland vom Aussterben bedrohten Alpen-Smaragdlibelle in den Regen- 
mooren der Kammlagen des Erzgebirges. Diese seltene Art lässt sich an son- 
nigen Sommertagen auch von den Bohlenwegen des Georgenfelder Hoch-
moores beobachten. Ebenso wie für die auch in kleineren Mooren und wieder- 
vernässten Torfstichen anzutreffenden Arten Kleine Moosjungfer und Torf- 
Mosaik-jungfer bildet die durch erhöhte Stickstoffeinträge beschleunigte Ver- 
landung von Moorgewässern eine neue Gefährdung ihres Lebensraumes, die 
auch innerhalb von Schutzgebieten wirksam ist. 

  Eine Besonderheit stellen die großen Freiberger Bergwerksteiche, insbe-
sondere aber das Naturschutzgebiet „Großhartmannsdorfer Großteich“ dar. 
Infolge der fischereimäßigen Nebennutzung und der häufigen Absenkung des 
Wasserstandes bieten die Teiche zwar nur wenigen Libellenarten dauerhafte 
Entwicklungsbedingungen, dafür sind sie aber die ersten größeren Gewässer 
nördlich des Erzgebirgskammes und für südliche Invasionsarten sehr attraktiv. 
Fast regelmäßig wird hier die Frühe Heidelibelle beobachtet, aber auch sehr 
seltene Gäste wie die Kleine Königslibelle und die aus den afroasiatischen Wüs-
tensteppenzonen stammende Schabrackenlibelle wurden schon mehrfach 
nachgewiesen.   
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Ähnliche Art: Die Glänzende Binsenjungfer  
ist nur schwer von der Gemeinen Binsen- 
jungfer (Lestes sponsa) zu unterscheiden. 
Deutliche Unterschiede liegen in der blau-
en Bereifung des 2. Hinterleibssegmentes 
(bei L. sponsa völlig bereift, bei L. dryas nur 
bis zur Mitte) und in der Form der Hinter-
leibsanhänge. Die Gemeine Binsenjungfer 
ist in der Wahl ihrer Fortpflanzungsgewäs-
ser viel anspruchsloser, tritt zahlreich an fast 
allen Teichen und Tümpeln im Ost-Erzge-
birge auf, gelegentlich sogar an größeren 
Gartenteichen. 

3  Federlibelle (Blaue Federlibelle)   
Platycnemis pennipes
Merkmale: Der Name dieser Libelle beruht 
auf den verbreiterten und lang beborsteten 
Beinschienen, die an eine Feder erinnern; 
Männchen hellblau, Weibchen cremefarben 
oder grünlich gefärbt; beide Geschlechter 
tragen zusätzlich schwarze Markierungen 
auf Brust und Hinterleib 
Lebensraum: im Ost-Erzgebirge haupt-
sächlich an Flüssen, Bächen und Gräben, 
aber auch größere und kühlere Stillgewäs-
ser; Fortpflanzungsgewässer sollten eine 
reich ausgeprägte Ufer- oder Wasservege-
tation aufweisen; an Teichen ist diese Art 
meist an den Abflüssen zu finden, da hier 
die Wasserbewegung für eine höhere Sau-
erstoffsättigung des Wassers sorgt.
Flugzeit: (Mitte) Mai bis September
Anmerkung: Wie alle Libellen mit einer Be- 
vorzugung fließenden Wassers war die Fe- 
derlibelle bis vor wenigen Jahren wegen der  
Gewässerverschmutzung bei uns fast ver- 
schwunden und hat sich erst mit der verbes- 
serten Wassergüte seit 1990 wieder ausbrei- 
ten können. Heute tritt sie z. B. an der Frei- 
berger Mulde wieder massenhaft auf und  
bewohnt auch vermehrt wieder Stillgewässer. 

4  Speer-Azurjungfer    
Coenagrion hastulatum
Merkmale: Männchen hellblau gefärbt mit 
schwarzer Zeichnung auf den Hinterleibs-
segmenten, die an Lanzenspitzen erinnert 
(breiter Pfeil – oder Speer, daher der Name 
dieser Libelle – auf dem zweiten Segment, 
davor an jeder Seite ein kleiner, länglicher 

   Kleinlibellen – Zygoptera

1  Blauflügel-Prachtlibelle    
Calopteryx virgo
Merkmale: Relativ große Libellen, die we- 
gen der metallisch gefärbten Flügel und 
ihrem flatterndem Flügelschlag etwas an 
Schmetterlinge denken lassen. Körper und  
Flügel der Männchen vollständig blau ge-
färbt (damit unverwechselbar); Weibchen 
unauffälliger mit brauner Flügelfarbe
Lebensraum: ausschließlich sommerkalte 
Fließgewässer; v. a. an abschnittsweise be- 
schatteten Bächen und im Oberlauf der Flüsse
Flugzeit: (Ende April) Mai bis September
Anmerkungen: Nachdem sich die Gewäs-
sergüte vieler Gewässer in den letzten Jah-
ren entscheidend verbessert hat, konnte 
die Art viele vorher verlassene Bäche und 
Flüsse im Ost-Erzgebirge als Lebensraum 
zurückgewinnen. 

Ähnliche Art: 
Neben der Blauflügel-Prachtlibelle findet 
man häufig auch die Gebänderte Pracht- 
libelle (Calopteryx splendens), deren 
Männchen eine metallisch blaue Flügelbin-
de tragen. Diese sonst in der Lebensweise 
recht ähnliche Art bewohnt eher den Unter- 
lauf der Gewässer mit einer leichten Strö-
mung, höheren Wassertemperaturen und 
reichlichem Pflanzenbewuchs. 

2  Glänzende Binsenjungfer    
Lestes dryas
Merkmale: Gemeinsames Merkmal der Bin- 
senjungfern ist die Sitzstellung mit geöffne- 
ten Flügeln, während alle anderen Kleinli- 
bellen die Flügel zusammenfalten; metal-
lisch grüne bis bronzefarbene Grundfärbung  
des Körpers; Männchen mit leuchtend blau- 
er Bereifung auf der Brust und am Hinter-
leib, außerdem blaue Augen
Lebensraum: im Ost-Erzgebirge eine Cha-
rakterart vegetationsreicher Gewässer mit 
schwankenden Wasserständen;  vor allem 
an Kleingewässern, die im Sommer auch 
völlig austrocknen können; auch an Teichen 
mit einer breiten, zeitweilig abtrocknenden 
Zone mit Röhricht- und Staudenbewuchs 
Flugzeit: Ende Mai bis September

Kleinlibellen
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Fleck); Weibchen grünlich gefärbt mit einer 
ausgedehnten Schwarzzeichnung auf dem 
Hinterleib
Lebensraum: bevorzugt nährstoffarme und  
saure Gewässer mit einer nicht zu dichten  
oder zu hohen Vegetation – meist Moorge- 
wässer, alte Torfstiche, klare Waldteiche und 
-tümpel mit Seggenrieden, Wollgras- und  
Torfmoosbeständen; auch an strukturrei- 
chen Gewässern in stillgelegten Steinbrüchen 
Flugzeit: Anfang Mai bis (Ende) August

Ähnliche Art:  
sehr häufig ist eine auf den 1. Blick ähnlich 
aussehende Art, die Hufeisen-Azurjung- 
fer (Coenagrion puella). Die blauen Männ- 
chen zeigen auf dem 2. Hinterleibssegment 
eine an ein Hufeisen erinnernde Zeichnung; 
die Weibchen sind nur anhand der Form 
des Hinterrandes der Vorderbrust von ande-
ren Azurjungfer-Arten zu unterscheiden.

5  Becher-Azurjungfer (Gemeine Be-
cherjungfer)  Enallagma cyathigerum
Merkmale: Männchen wie jene der Azur-
jungfern (Gattung Coenagrion) himmelblau  
gefärbt, mit markanten schwarzen Zeich-
nungselementen – Zeichnung auf dem 2. 
Hinterleibssegment meist in Form eines ge- 
stielten Bechers (Name!); Weibchen meist 
grünlich, seltener blau gefärbt; beide Ge- 
schlechter unterscheiden sich von den 
Azurjungfern durch einen einfachen Strich 
an den Brustseiten, alle ähnlichen Arten zei-
gen hier zwei parallel verlaufende Striche.
Lebensraum: an stehenden, seltener lang- 
sam fließenden Gewässern mit einer meist 
gut entwickelten Wasservegetation und 
wenigstens einem schmalen Saum aus 
Röhricht oder Uferpflanzen 
Flugzeit: Mai bis September
Anmerkungen: Die Männchen fallen durch 
ihre Patrouillenflüge auf, bei denen sie als 
„blaue Nadeln“ in wenigen Zentimetern 
Höhe über der Wasseroberfläche hin- und 
herfliegen. Dazwischen rasten sie gerne an 
aus dem Wasser ragenden Pflanzenstängeln,  
die bei hoher Individuendichte in fischfrei-
en Gewässern von den sitzenden Libellen 
wie „blau gefärbt“ aussehen können.

6  Große Pechlibelle  Ischnura elegans
Merkmale: trotz des deutschen Namens 
mit einer Länge von etwas mehr als 3 cm 
eine eher kleine Libellenart; Männchen cha-
rakteristisch blau und schwarz gezeichnet; 
neben der blauen Färbung an den Brustsei-
ten ist vor allem das blaue „Schlusslicht“ auf 
dem 8. Segment kennzeichnend, da die an- 
deren Segmente schwarz sind; bei den Weib- 
chen ist das 8. Segment oben ebenfalls hel-
ler als die übrigen; Weibchen in mehreren 
Farbformen (je nach dem Alter rötlich, braun  
oder fast so blau wie die Männchen); siche- 
res Kennzeichen der Pechlibellen: zweifar-
big schwarz-weiß ausgebildetes Flügelmal  
(bei allen anderen Schlanklibellen einfarbig)
Lebensraum: eine unserer häufigsten Libel- 
lenarten; an fast jedem stehenden Gewässer,  
gleich welcher Größe und Beschaffenheit, 
zu finden; besiedelt auch langsam fließende 
Bäche, Gräben und Flussufer – Bedingung  
ist jedoch das Vorhandensein einer für die 
Eiablage geeigneten Vegetation aus Röh-
richt oder sonstigen Uferpflanzen 
Flugzeit: Mai bis September

Ähnliche Art: 
Die sehr ähnliche, aber viel seltenere Klei-
ne Pechlibelle (Ischnura pumilio) findet 
sich im Gebiet gelegentlich als Pionierart 
an neu entstandenen, seltener an stark 
verwachsenen Gewässern.

7  Frühe Adonislibelle    
Pyrrhosoma nymphula
Merkmale: unverwechselbar durch überwie- 
gend rote Körperfärbung; auf Brust u. Hinter- 
leib bei Männchen und Weibchen unterschied- 
lich ausgedehnte schwarze Zeichnungen;  
Augen ebenfalls rot; Beine einfarbig schwarz
Lebensraum: bei uns eine der häufigsten Ar- 
ten; sowohl an stehenden als auch fließen-
den Gewässern; nimmt im Unterschied zu den  
meisten Kleinlibellen auch stark beschattete  
Gewässer an und ist selbst an kleinsten Grä-
ben zu finden, sofern eine dichte Wasserve-
getation vorhanden ist; gerne besiedelt sie 
auch den Quellbereich von Bächen, wo sie 
zusammen mit der Zweigestreiften Quell-
jungfer im Ost-Erzgebirge meist die einzige 
Libellenart darstellt. 

Kleinlibellen
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Flugzeit: April–Juli (bis Sept. in Höhenlagen),  
eine der frühesten im Jahr fliegenden Libellen

   Großlibellen – Anisoptera

8  Blaugrüne Mosaikjungfer    
Aeshna cyanea
Merkmale: Körperlänge 70–80 mm; impo- 
sante Erscheinung; alle Mosaikjungfer-Ar- 
ten besitzen auf dem Hinterleib eine regel-
mäßige Anordnung heller und dunkler 
Zeichnungen („mosaikartig“) – beim Männ- 
chen der Blaugrünen Mosaikjungfer sind 
die hintersten Segmente schwarz-blau, die 
vorderen schwarz-grün gescheckt; Weib-
chen ohne die blaue Färbung;  charakte-
ristisch sind außerdem die breiten grünen 
Brustbinden und zwei ausgedehnte gelbe 
Flecken auf der Oberseite der Vorderbrust.
Lebensraum: die „Gartenteichlibelle“ – bei 
uns eine der anspruchslosesten und am 
weitesten verbreiteten Libellenarten; lebt 
vor allem an kleineren stehenden Gewäs-
sern aller Art, auch an beschatteten Wald-
teichen, in Mooren und an strömungsberu-
higten Abschnitten von Fließgewässern
Flugzeit: (Mai) Juni bis Oktober (November)
Anmerkung: Die Männchen patrouillieren 
auf der Suche nach Weibchen entlang der 
Uferlinien und zeigen gegenüber dem Men- 
schen keine Scheu, häufig bleiben sie sogar 
„neugierig“ vor dem Betrachter in der Luft 
stehen. Dieses Verhalten wird von manchen 
Menschen völlig falsch als Angriffslust 
gedeutet.  

9  Torf-Mosaikjungfer  Aeshna juncea
Merkmale: unterscheidet sich von der Blau- 
grünen Mosaikjungfer durch die vollständig 
blau-schwarze Färbung des Hinterleibes 
und die braun gefärbte Brust mit jederseits 
zwei schmalen gelben Binden; Flecken auf 
der Oberseite der Brust kürzer und schma-
ler als bei der Blaugrünen Mosaikjungfer
Lebensraum: an Moorgewässern (Torfsti-
che, Moorkolke und Gräben) sowie an nähr- 
stoffarmen, meist sauren Teichen und Wei- 
hern, oft auch in Steinbruchgewässern; ger-
ne werden Gewässer mit Torfmoosrasen 
oder flutenden Zwiebelbinsen beflogen; im 
Ost-Erzgebirge verbreitet, aber nur in den 

höheren Lagen häufiger anzutreffen
Flugzeit: Juni bis September (Oktober)

Weitere Arten: 
Im Ost-Erzgebirge kommen noch weitere 
Mosaikjungfer-Arten vor. Häufig sind die  
Herbst-Mosaikjungfer (Aeshna mixta)  
und die Braune Mosaikjungfer (Aeshna  
grandis) sowie die ebenfalls zu den Edel-
libellen (Aeshnidae) gehörende Große 
Königslibelle (Anax imperator).

10 Grüne Keiljungfer (Grüne Fluss-
jungfer)  Ophiogomphus cecilia
Merkmale: Keiljungfern (Gomphidae) un- 
terscheiden sich von allen anderen Großli-
bellen dadurch, dass die beiden Komplex-
augen sich nicht berühren; Grüne Keiljung-
fer mittelgroß, als einzige heimische Art der 
Familie mit überwiegend grün gefärbter 
Brust;  Hinterleib oberseits schwarz mit  
einer Reihe gelber bis grünlicher Flecken
Lebensraum: besiedelt verschiedenartige  
Fließgewässer, von kleinen sandigen Bächen  
bis zu großen Flüssen; Larven leben 3–4 Jah- 
re in den Bodensedimenten vergraben; 
Imagines (erwachsene Tiere) leben nach 
dem Schlupf im Kronenbereich von Wäldern;  
im Hochsommer kann man die Tiere dann 
sowohl am Gewässer, als auch im benach-
barten Offenland antreffen
Flugzeit: Ende Mai bis September
Anmerkung: Die Grüne Keiljungfer über-
dauerte die Phase der starken Gewässerver-
schmutzung in Sachsen an wenigen kleinen 
Fließgewässern, z.B. der Triebisch im Tha-
randter Wald, und konnte sich seit Mitte 
der 1990er Jahre wieder entlang der Flüsse 
und Bäche bis in die mittleren Gebirgslagen 
ausbreiten. 

11 Zweigestreifte Quelljungfer    
Cordulegaster boltonii
Merkmale: mit einer Gesamtlänge von 
80–85 mm die größte Libelle unseres Ge- 
bietes; beide Geschlechter unverkennbar  
schwarz und gelb gestreift – auf dem Hin-
terleib auf dem 4. bis 7. Segment jeweils ein 
breiter und ein schmaler gelber Streifen; 
Augen smaragdgrün
Lebensraum: an Quellabflüssen, Bächen 
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und Gräben, besonders in Waldgebieten; 
im Ost-Erzgebirge relativ selten und durch 
Gewässerverunreinigung gefährdet 
Flugzeit: (Mitte Mai) Juni bis Mitte August 
Anmerkungen: Die imposanten Larven 
dieser Art kann man in Anschwemmungen 
von Feinsedimenten und Detritus (tote or- 
ganische Substanz) finden, die sich an strö-
mungsberuhigten Zonen ansammeln.

12 Gemeine Smaragdlibelle  
(Falkenlibelle)  Cordulia aenea
Merkmale: Körperlänge 50–55 mm; metal-
lisch grün gefärbt, mit einer kupferfarbenen 
Brust und leuchtend grünen Augen; Männ-
chen sind von ähnlichen Arten an ihrem 
keulenförmig verdickten Hinterleibende zu  
unterscheiden, die breiteste Stelle liegt 
zwischen dem 7. und 8. Segment
Lebensraum: vegetationsreiche Gewässer 
mit Röhricht- und Wasservegetation, bevor-
zugt an nährstoffärmeren und leicht sauren 
Teichen in Wäldern, ebenso an Moorgewäs-
sern und in alten Steinbrüchen; an intensiv 
bewirtschafteten Fischteichen fehlt die Art 
zumeist 
Flugzeit: Anfang Mai bis August (September)

Ähnliche Art: 
Ähnlich und ebenfalls häufig im Gebiet ist 
die Glänzende Smaragdlibelle (So-
matochlora metallica), deren Hinterleib 
gleichmäßig in der Mitte verdickt ist; die 
Unterscheidung beider Arten ist schwie-
rig, da die Libellen meistens nur im Flug 
zu sehen sind und sich selten bodennah 
absetzen.

13 Alpen-Smaragdlibelle    
Somatochlora alpestris
Merkmale: metallisch grüner Körper, ver-
hältnismäßig dunkel schwärzlich gefärbt, 
hebt sich von den leuchtend grünen Augen 
deutlich ab; am sichersten sind die Männ-
chen von anderen Arten anhand der Form 
der Hinterleibsanhänge zu unterscheiden, 
die an der Spitze pinzettenartig nach innen 
gebogen sind
Lebensraum: anspruchsvolle und sehr sel- 
tene Art; entwickelt sich in Moorschlenken  
und kleinen Torfstichgewässern in den Re-

genmooren der Kammlagen des Erzgebir-
ges; im sächsischen Teil des Ost-Erzgebirges 
nur aus den Hochmooren bei Zinnwald-
Georgenfeld und bei Deutscheinsiedel 
bekannt.
Flugzeit: Juni bis August (September)

14 Kleine Moosjungfer    
Leucorrhinia dubia
Merkmale: weißgefärbte Stirn (gemein-
sames Merkmal aller Moosjungfern);  mit 
einer Gesamtlänge von 30–40 mm eine 
der kleinsten Vertreter der Großlibellen, 
besonders die Männchen wirken durch 
ihren schmalen Hinterleib sehr zierlich; 
auffallendes Merkmal ist beim Männchen 
eine rötliche, beim Weibchen eine gelbe 
Fleckung auf dem sonst schwarz gezeich-
neten Hinterleib; Flügelmal der Männchen 
schwarz
Lebensraum: bevorzugt Hoch- und Zwi- 
schenmoore, torfmoosreiche, saure Wald- 
gewässer, Teiche und wassergefüllte Stein-
brüche; hoher Fischbesatz in Teichen führt 
meist zum Verschwinden dieser konkur-
renzschwachen Art.
Flugzeit: Mai bis August (September)

Ähnliche Art: 
extrem ähnlich ist die seltenere Nordische 
Moosjungfer (Leucorrhinia rubicunda), 
Männchen mit rotem Flügelmal;  weniger 
stark auf flutende Torfmoosrasen angewie-
sen, jedoch mit höherem Wärmeanspruch 
(fehlt in den oberen Lagen des Ost-Erzge-
birges)

15 Vierfleck  Libellula quadrimaculata
Merkmale: 40–50 mm lange, kräftig gebau-
te Libelle mit überwiegend braunschwarzer 
Zeichnung; beide Geschlechter gleich ge- 
färbt; ein sicheres Kennzeichen bilden die  
braunen Flecke am Flügelmal und am mit-
tleren Flügelvorderrand, die der Art den 
Namen gaben (4 Flecke je Flügelpaar)
Lebensraum:  im Ost-Erzgebirge sehr häu- 
fige Libellenart; lebt hauptsächlich an vege- 
tationsreichen, ausdauernden Stillgewäs-
sern, seltener an Gräben und in langsam 
fließenden Bach- und Flusspartien;  zahl-
reich an leicht sauren Gewässern (Torfstiche,  
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Moorkolke, Wildsuhlen) sowie an extensiv 
bewirtschafteten, nährstoffarmen Teichen 
und Steinbruchgewässern 
Flugzeit: Mai bis August (September)

16 Schwarze Heidelibelle    
Sympetrum danae
Merkmale: mit 29–34 mm die kleinste hei-
mische Großlibelle und einzige Heidelibelle, 
deren ausgefärbte Männchen nahezu völlig 
schwarz sind; junge Tiere und Weibchen 
mit hellgelben Flecken auf dem Hinterleib 
und an den Brustseiten (dunkeln im Alter 
zunehmend nach); Beine schwarz; Flügel 
klar,  bei jungen Tieren und Weibchen mit 
orangefarbiger Tönung an der Basis
Lebensraum: bevorzugt nährstoffarme  
Kleingewässer mit strukturreicher Verlan-
dungsvegetation und höchstens geringem 
Fischbesatz; Weiher, Kleinteiche, mesotro- 
phe Moore und Abgrabungen, aber auch 
extensiv bewirtschaftete Teiche und lang-
sam fließende Gewässer
Flugzeit: Juni bis Oktober

Ähnliche Art: 
Die sehr häufige Blutrote Heidelibelle  
(Sympetrum sanguineum) besitzt eben- 
falls ungestreift schwarze Beine, die Männ-
chen dieser Art sind jedoch leuchtend rot 
gefärbt. 

17 Gefleckte Heidelibelle    
Sympetrum flaveolum
Merkmale: durch große gelborange getön- 
te Flecken in den Flügeln meist leicht be-
stimmbar;  geringfügig größer als Schwarze 
Heidelibelle; Männchen überwiegend rot  
gefärbt; Weibchen braungrau; Beine schwarz  
mit hellen äußeren Längsstreifen 
Lebensraum: Charakterart von Gewässern 
mit starken Schwankungen im Wasserstand 
und niedriger Vegetation wie Zwischen-
moore, vegetationsreiche Tümpel, Verlan-
dungszonen, Überschwemmungsbereiche, 
z. T. auch in Nasswiesen und Teichen mit 
ausgedehnten Flachwasserzonen.  
Flugzeit: Juni bis September, (meist die 
früheste Heidelibelle)

Ähnliche Art: 
Eine weitere häufige rote Heidelibelle mit 
gestreiften Beinen ist die etwas größere 
Gemeine Heidelibelle (Sympetrum 
vulgatum). Diese Art besitzt jedoch höchs-
tens sehr kleine orange Flecken an den 
Flügelbasen.

Literaturempfehlung: 

Weitere Informationen zur sächsischen 
Libellenfauna:

Brockhaus, T. & Fischer, U. (Hrsg.) (2005): 
Die Libellenfauna Sachsens  
Natur & Text Rangsdorf : 427 S.  
(ISBN 3-9810058-0-5) 

Günther, A., Olias, M. & Brockhaus, T. (2006):  
Rote Liste Libellen –  
Materialien zu Naturschutz und Land-
schaftspflege 2006: 20 S. (Bezug und online 
verfügbar unter:  
www.umwelt.sachsen.de

Empfehlenswerte Bestimmungsliteratur 
zur Libellenbeobachtung im Ost-Erzgebirge:

Bellmann, H. (2007):  
Der Kosmos Libellenführer   
Kosmos-Verlag (ISBN: 9783440106167)

Lehmann, A. & Nüß, H. (1998): Libellen 
Deutscher Jugendbund für Naturbeobach-
tung: 132 S. (ISBN: 3-923376-15-4) 

Ansprechpartner:
Naturschutzinstitut Freiberg, 
Waisenhausstr. 10, 09599 Freiberg
e-mail: nsi-freiberg@naturschutzinstitut.de
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